24.Mai 2006
Liebe Eltern, 
die Kultusministerin, Frau Wolff, hat diesen Monat in einem Elterninfo zur „Unterrichtsgarantie Plus“ ihr Konzept der „Verlässlichen Schule“ verteidigt. Dieses Info nahm die Personalversammlung unserer Schule  vorige Woche zum Anlass, eine Gegenstellungnahme abzugeben. 

Auch unser Kollegium ist selbstverständlich für eine Unterrichtsgarantie und eine verlässliche Schule. Schon immer haben wir uns bemüht, möglichst wenig Unterricht ausfallen zu lassen – sei es etwa durch gegenseitige Vertretungen oder Aufteilung von Klassen. Was aber die Kultusministerin für kurzfristige Vertretungen bei Abwesenheit von Lehrkräften zusätzlich vorsieht, nämlich die Bildung sog. Pools aus externen Vertretungskräften auf Honorarbasis, die schnell abrufbar sein sollen und nicht unbedingt eine Lehrerausbildung zu haben brauchen, halten wir für ein untaugliches Mittel. 
Lehrerinnen und Lehrer müssen ein mehrjähriges Studium der Förderpädagogik sowie ein 2jähriges Referendariat absolvieren, um Schülerinnen und Schüler nicht nur fachlich kompetent, sondern auch pädagogisch sinnvoll zu unterrichten. Dieses Erfordernis trifft auf unsere Schulform umso mehr zu, als wir es mit einer äußerst vielfältigen Schülerschaft mit den unterschiedlichsten Behinderungsformen zu tun haben. Neben einer geistigen Behinderung weisen sie z.B. körperliche Beeinträchtigungen und Verhaltensauffälligkeiten, Sinnes- und Sprachbehinderungen, Epilepsie, Autismus, Down-Syndrom u.a. auf. Unser Personal braucht daher ein hohes Maß an förderpädagogischen Kenntnissen. Auf eine entsprechende Frage, die am vergangenen Mittwoch auf einer Bürgerversammlung in Dietzenbach an Frau Wolff gerichtet wurde, ging die Kultusministerin leider nicht ein. 

Insbesondere unsere jüngeren Schülerinnen und Schüler benötigen eine feste Struktur im Tagesablauf, um Unterricht zu ermöglichen. Jeder Wechsel von außen stört den normalen Unterrichtsablauf. Bei autistischen Kindern z.B. können solche Wechsel selbst- oder fremdverletzendes Verhalten auslösen. 

Um Unterrichtsausfall zu vermeiden, halten wir nicht eine Pool-Lösung im Sinne Frau Wolffs für notwendig, sondern eine vermehrte Einstellung voll ausgebildeter Förderschullehrkräfte auf festen Planstellen, um auf längere Sicht eine „Verlässliche Schule“ zu garantieren. Das Kultusministerium selbst geht im Durchschnitt von einem mindestens 7%igen Unterrichtsausfall an den hessischen Schulen aus, der allenfalls nur zur Hälfte von den Schulen aus eigener Kraft ausgeglichen werden kann. Problematisch wird sich Frau Wolffs Konzept nicht nur auf unsere spezielle Schulsituation auswirken, sondern auch auf den Unterricht an anderen hessischen Schulen. 
Die sog. „Unterrichtsgarantie plus“, die u.E. eher auf eine „Unterrichtsqualität minus“ hinausläuft, stellt im Übrigen ebenso ein Flickwerk dar wie die Praxis der BAT-Verträge. Seit Jahren schon werden an unserer Schule für längerfristige Vertretungen Kolleginnen und Kollegen mit halbjährlich befristeten (Ketten-)Verträgen und unsicherer Perspektive beschäftigt. Das Land Hessen lässt sie im Ungewissen, ob ihr Vertrag verlängert wird, und die Betroffenen müssen sich für die Sommerferien immer arbeitslos melden! Sieht so eine „Verlässliche Schule“ aus? Anstatt mehr feste Einstellungen in den hessischen Schuldienst vorzunehmen, werden fertig ausgebildete Lehrkräfte in unsozialen Kettenverträgen gehalten. Wozu bildet das Land Hessen Förderschullehrer aus, wenn sie nicht eingestellt werden? 

„Bildung ist der Schlüssel für eine aussichtsreiche Zukunft“, schreibt Frau Wolff. Das meinen wir auch – allerdings mit einem gut ausgebildeten, ausreichenden Personal unter sozialen Bedingungen! 
i.A. der Personalversammlung der Janusz-Korczak-Schule in Langen
